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Herzlicher Empfang mit abruptem Ende
IRAN-BESUCH Ministerpräsident Stephan Weil in Teheran – Existenzrecht Israels wird zum Streitpunkt

Im Gespräch mit dem
ehemaligen Staatspräsi-
denten Rafsanjani erlebte
Weil ein Wechselbad.
Beide Seiten lobten das
Engagement in der
Flüchtlingspolitik.
VON ALEXANDER WILL,
ZUR ZEIT TEHERAN

TEHERAN – Der niedersächsi-
sche Ministerpräsident Ste-
phan Weil (SPD) hatte am
Sonnabend Gelegenheit,
Chancen und Grenzen einer
möglichen engeren deutsch-
iranischen Zusammenarbeit
zu erleben. Dabei war der Ter-
min im Amtssitz des ehemali-
gen iranischen Präsidenten
Ali Akbar Rafsanjani (81) im
Grunde unverfänglich. Raf-
sanjani, der von 1989 bis 1997
das Land führte, gilt heute als
eine Art Elder Statesman, den
man den Reformkräften zu-
rechnet. Er ist nicht ohne Ein-
fluss, denn er ist der Vorsit-
zende des Schlichtungsrates
und einer der reichsten Män-
ner des Iran. Der Schlich-
tungsrat hat die Aufgabe, bei
Konflikten zwischen anderen
Institutionen des Staates zu
vermitteln.

Freundliche Begrüßung

Die Begrüßung geriet so
auch fast herzlich. Die Iraner
legen in diesen Wochen Wert
auf ausländische Besucher,
sind sie doch nach dem Ab-
kommen über das Atompro-
gramm des Landes und die
damit verbundene Aufhebung
der Sanktionen bestrebt, ihre
Wirtschaft zu modernisieren.
Das aber geht nur mit Know-
how und Technologie aus
dem Westen. Auf der anderen
Seite, um diese Chance zu
nutzen, begleitet eine nieder-
sächsische Wirtschaftsdelega-
tion Stephan Weil.

Unternehmen wie die
Grimme Landmaschinenfab-
rik (Damme), die Georgsma-
rienhütte und die Papenburg
AG, aber auch die Deutsche
Messe AG und der TÜV loten
Chancen aus, wie man sich
vom iranischen Kuchen ein
Stück abschneiden kann. Die
Deutschen sind da nicht al-

lein. Auch Franzosen und Ita-
liener haben schon in Teheran
vorgesprochen. Den Weg für

die Niedersachsen erkundete
schon im Oktober 2015 Wirt-
schaftsminister Olaf Lies
(SPD).

So war das gegenseitige
Loblied auf die lange und gute
Tradition der deutsch-irani-
schen Beziehungen zu Beginn
des Treffens mit Rafsanjani
ein Ausdruck gegenseitiger
Wertschätzung. Der Ex-Präsi-
dent ließ es sich nicht neh-
men, die Verdienste Deutsch-
lands in der weltweiten
Flüchtlingskrise zu loben.
Weil revanchierte sich mit
dem Hinweis auf die drei Mil-
lionen Flüchtlinge, die der
Iran seit Jahren aufnimmt.

Auch über die wirtschaftli-

chen Chancen nach dem En-
de der internationalen Sank-
tionen waren sich die beiden

Politiker einig.
Rafsanjani be-
klagte, man sei
in seinem Land
angesichts des
Bildungsstan-
des der Bevöl-
kerung und des

ökonomischen sowie natürli-
chen Potenzials seines Landes
„noch nicht so weit, wie wir
sein könnten“. Seinem Ruf als
gemäßigter Vertreter des isla-
mischen Systems machte er
dabei Ehre: Die Zeit des ehe-
maligen radikal-konservati-
ven Präsidenten Ahmedined-
schad bezeichnete er – ohne
diesen beim Namen zu nen-
nen – als verlorene Zeit.
Stimmte Weil seinem Ge-
sprächspartner bei der Analy-
se des Terrorproblems im Na-
hen Osten und weltweit noch
zu, waren damit die Gemein-
samkeiten erschöpft.

Rafsanjani sprach nun
nämlich ein Thema an, das

man durchaus als Affront
gegenüber einem Gast aus
Deutschland verstehen konn-
te: Israel. Dabei verlor sich der
Ex-Präsident in eben jenen
antisemitischen Klischees, die
dem Iran in der Welt so
schwer geschadet haben.

Antisemitische Klischees

Nach seiner Lesart hätten
vor dem Zweiten Weltkrieg
„die Zionisten Europa mit
Geld undMedien unsicher ge-
macht“. Deutschland habe
sich rächen wollen und „diese
Leute nach Palästina ge-
schickt“, wo dann der Staat Is-
rael entstand. Auf die Inter-
vention Weils, Deutschland
bekenne sich zu seiner Schuld
an der Vernichtung der euro-
päischen Juden und sehe sich
hier in einer ganz besonderen
Verantwortung, legte Rafsan-
jani noch einmal nach. Viel-
leicht seien ja sechs Millionen
Juden umgekommen, das sei
jedoch nichts im Vergleich zu
den 20 Millionen Toten und

acht Millionen Vertriebenen
nach der Gründung Israels.

Diese durch nichts fundier-
ten, offenkundig erlogenen
Zahlen ließ der niedersächsi-
sche Ministerpräsident nicht
unwidersprochen. Er empfin-
de als Deutscher tiefe Scham
wegen des Holocaust und se-
he im Übrigen eine Zweistaa-
ten-Lösung als einzige Chan-
ce für die Lösung des Konflik-
tes zwischen Israelis und Pa-
lästinensern. Israel müsse
man als Realität anerkennen.
Was so warmherzig begann,
endete daraufhin abrupt. Raf-
sanjani beendete das Ge-
spräch mit starrem Gesicht
unmittelbar, wenn auch unter
Beachtung der gebotenen
Höflichkeit.

Angesichts solcher radika-
len politischen Grundüber-
zeugungen in Kreisen irani-
scher Eliten, die als „gemä-
ßigt“ wahrgenommen wer-
den, muss sich die Idee eines
Wandels durch wirtschaftli-
che Annäherung erst noch be-
weisen.

Niedersachsens Ministerpräsident Stephan Weil (SPD, links) im Gespräch mit Ali Akbar Haschemi Rafsanjani (rechts), dem
ehemaligen Staatspräsidenten und jetzigen Vorsitzenden des Schlichtungsrates. BILD: ALEXANDER WILL

Nach Anzeige:

Kirchenasyl verteidigt
FLUCHT Mann aus Eritrea für viereinhalb
Monate vor Abschiebung bewahrt

CELLE/HANNOVER/EPD – Nach
der Anzeige gegen einen
evangelischen Pastor, dessen
Gemeinde Kirchenasyl ge-
währt hat, hat die hannover-
sche Landeskirche das Kir-
chenasyl verteidigt. Es sei äu-
ßerstes Mittel zum Schutz
eines Menschen, sagte Kir-
chensprecher Johannes Neu-
kirch am Sonnabend. „Den
Kirchen ist bewusst, dass die
rechtliche Beurteilung von
Kirchenasyl eine Gratwande-
rung ist. Das Kirchenasyl ist
aber ein offensichtlich not-
wendiger Schutzraum für
Menschenrechte“, sagte er.
„Wir stehen hinter dem Kir-
chenasyl, das wir als ultima
ratio verstehen.“

Der Pastor WilfriedManne-
ke aus Unterlüß bei Celle be-
stätigte, seine Gemeinde sei
angezeigt worden, weil sie im
vergangenen Jahr für vierein-
halb Monate einem Flüchtling
aus Eritrea Kirchenasyl gebo-
ten hatte. Nachdem die

Staatsanwaltschaft in Celle
das Verfahren gegen eine
Geldauflage eingestellt hatte,
habe der Anzeige-Erstatter
Beschwerde eingelegt. „Jetzt
wird das Ermittlungsverfah-
ren von der Generalstaatsan-
waltschaft überprüft.“

Der Anzeige-Erstatter lebt
nach Mannekes Informatio-
nen in Unterlüß. Persönlich
sei er ihm jedoch nicht be-
kannt, sagte der Pastor. Die
Anzeige sei erst erfolgt, als
nach Ende des Kirchenasyls
die örtliche Zeitung darüber
berichtet hatte. Die Kirchen-
gemeinde habe zuvor zwar
zuständige Behörden infor-
miert, das laufende Kirchen-
asyl jedoch bewusst nicht öf-
fentlich gemacht.

Der Kirchenvorstand hatte
Manneke zufolge im April ver-
gangenen Jahres einstimmig
beschlossen, dem Flüchtling
Asyl zu gewähren und ihn vor
einer Abschiebung nach Ita-
lien zu bewahren.

Wildschweine

graben Friedhof um
PLAGE Jagd schreckt Tiere nicht ab –
Futter-Engpass Grund für Streifzüge

WIEDA/DPA –Obelix würde sich
in Wieda wohlfühlen. Rund
um das kleine Dorf am südli-
chen Harzrand gibt es Wild-
schweine ohne Ende. Und auf
der Suche nach Frischfleisch
müsste der stets hungrige Gal-
lier noch nicht einmal durch
den Wald streifen. Denn die
Tiere kommen freiwillig in
den Ferienort, seit Monaten
und immer nachts.

Das Schwarzwild falle re-
gelrecht in den Walkenrieder
Ortsteil ein, sagt Samtgemein-
de-Bürgermeister Dieter Ha-
berlandt. „Die Wildschweine
durchwühlen dann Gärten
und Grünanlagen.“ Zuletzt
suchten die Tiere sogar den
Friedhof heim. Auch der Kur-
park oder Spielplätze waren
wiederholt an der Reihe.

Der Grund für die anhal-
tenden nächtlichen Streifzüge
der Wildschweine durch Wie-
da sei der Hunger, sagt Huber-
tus Köhler vom nahen Forst-
amt Bad Lauterberg der nie-

dersächsischen Landesfors-
ten. „Die Tiere haben einen
Futter-Engpass.“

Seit dem vergangenen
Herbst schon versuchen Jäger,
die wiederkehrende Plage
durch intensive Bejagung zu
beenden. „Wir haben im ver-
gangenen Jahr rund um Wie-
da mehr als 70 Tiere geschos-
sen“, sagt Köhler. Die Landes-
forsten haben extra das in
ihren Wäldern geltende An-
fütterungs-Verbot für Wild-
schweine aufgehoben. Ein
knappes Dutzend Tiere wur-
den in den vergangenen Ta-
gen erlegt.

„Das Problem wurde damit
aber nicht gelöst“, beklagt
Bürgermeister Haberlandt.
Trotz der Abschüsse gebe es
weiterhin mehrere Rotten, die
nachts aus den angrenzenden
Wäldern kommen und in den
Ort einfallen. Dabei machten
sie auch vor Zäunen nicht
halt. „Die Tiere sind schlau“,
sagt Förster Köhler.

Immer mehr

Angriffe auf

Polizisten
HANNOVER/DPA – Die Zahl der
Angriffe auf Polizisten in Nie-
dersachsen ist in den vergan-
genen Jahren deutlich gestie-
gen. Im vergangenen Jahr
wurden 1081 Einsatzkräfte
Opfer von Körperverletzung.
2014 waren es 934, 2013 sind
es 886 gewesen. Das geht aus
Zahlen hervor, die das Justiz-
ministerium in Hannover auf
Anfrage der FDP-Fraktion vor-
gelegt hat.

Einzelne Angriffe sorgen
immer wieder für Schlagzei-
len, so etwa der einer 15-Jäh-
rigen Ende Februar auf einen
Bundespolizisten in Hanno-
ver. Nach einem Dorffest in
der Gemeinde Seevetal im
Kreis Harburg schwebte im
vergangenen Jahr ein Polizist
in Lebensgefahr, der mit
einem Faustschlag niederge-
streckt worden war.

Bingo

B ingo-Lotto

B 07 11 14 15
I 17 20 23 27 29
N 31 32 33 34 40 41 44
G 47 49 51 52 58
O 73

Bingo-Kandidatenspiel

Serien-Nr. Los-Nr.

Ziehung 1 4804 26446
Ziehung 2 4842 20723
Ziehung 3 4845 29929
Ziehung 4 4807 16433

Bingo-Quoten

Klasse 1 1 x 338 782,20
(Jackpot ca. 500000,00 e)
Klasse 2 41 x 1255,00
Klasse 3 4830 x 24,80
(alle Angaben ohne Gewähr)

120 000 Euro Schaden
BAD BODENTEICH – Bei
einem Brand in der Lager-
halle eines Landhandels im
Kreis Uelzen ist ein Schaden
von rund 120000 Euro ent-
standen. Dünger und land-
wirtschaftliche Geräte in
dem Gebäude hatten laut
Polizei Feuer gefangen.

Frontal gegen Baum
CUXHAVEN – Bei einem Ver-
kehrsunfall in der Nähe von
Cuxhaven ist ein 79-Jähriger
ums Leben gekommen. Der
Mann war auf einer Land-
straße Richtung Bremerha-
ven unterwegs und krachte
frontal gegen einen Baum.

c

KURZ NOTIERT

Der Autor dieses Beitrages ist
Dr. Alexander Will. Der Politikredak-
teur der Nordwest-Zeitung ist Histo-
riker und Islam-Wissenschaftler und
begleitet Stephan Weil in den Iran.

Asylbewerber mit

Messer attackiert

SEELZE/DPA – Ein 27-jähriger
Asylbewerber ist in Seelze bei
Hannover durch Messerstiche
in den Oberkörper lebensge-
fährlich verletzt worden. Er
kam am Sonnabend in ein
Krankenhaus und wurde not-
operiert, teilte die Polizei mit.
Die Hintergründe seien bisher
völlig unklar. Hinweise auf
einen fremdenfeindlichen
Hintergrund gebe es bisher
nicht. Die Polizei ermittelt we-
gen des Verdachts eines ver-
suchten Tötungsdelikts.

22-Jähriger verletzt

Bekannten schwer

HANNOVER/DPA – Ein 22-Jähri-
ger hat auf einer privaten Fei-
er in Hannover einen Bekann-
ten angegriffen und schwer
verletzt. Nach Angaben der
Polizei vom Sonntag kam es in
der Wohnung eines befreun-
deten Pärchens am Freitag-
abend zum Streit zwischen
den beiden Männern. Ver-
mutlich mit einem Messer
verletzte der 22-Jährige seinen
25 Jahre alten Bekannten
dann so schwer, dass er not-
operiert werden musste.
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